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Jürſt Bismarck in Wien. 

Am Montag Abend fand in dem Palais Palffy eine glän⸗ 
zende Soiree ſtatt, an welcher die Mitglieder der Familien des 
Fürſten Bismarck und Grafen Hoyos, die Miniſter Graf 
Kalnoky und v. Szögyenyi, die Botſchafter Paget und Nigra, 
der Geſandte Graf Bray, zahlreiche Mitglieder befreundeter 
Adelsfamilien, der Vizepräſident des Hauſes der Abgeordneten 
Frhr. v. Chlumecky, Bürgermeiſter Dr. Prix und zahlreiche No⸗ 
tabilitäten theilnahmen. Um 10 ¼ Uhr erſchien Fürſt Bismarck 
mit der Gräfin Hoyos, während Graf Herbert Bismarck ſeine 
Braut führte. Um 10%/, Uhr brachte der akademiſche Geſang⸗ 
verein ein Ständchen. Nach Beendigung der Geſangsvorträge 
empfing Fürſt Bismarck im Flur die Vorſtände des Vereins und 
richtete an ſie eine Anſprache folgenden Inhalts: 

„Ich danke Ihnen herzlich für die ſchöne melodiöſe Be⸗ 
grüßung, die aus Freundesherzen kommt und zum Herzen dringt. 
Wir werden die alte Stammesgenoſſenſchaft immer zu allen 
Zeiten pflegen. Kommen einmal wieder Irrungen vor, jo 
werden ſie vorübergehen und wir werden dann um ſo feſter 
zuſammen leben. So faſſe ich unſere Beziehungen auf. Wenn 
auch als Privatmann hier weilend, freue ich mich doch, eine 
ſolche Vertiefung unſerer Beziehungen zu finden, und ich hoffe, 
dieſelbe wird von ihnen eben ſo gut wie von uns mit Erfolg 
gepflegt werden, ſo lange wir leben. Von meiner Seite wird 
es jedenfalls geſchehen, ebenſo wie zu jener Zeit, als wir die 
Anknüpfung dieſes Verhältniſſes als nothwendig anerkannt haben. 
Hoffentlich wird uns Gott die Gnade gewähren, daß unſere 
Freundſchaft dauernd erhalten bleibe. Gott ſchütze unſere 
Freundſchaft!“ i 

Stürmiſche Proſitrufe erklangen durch den Flur. Fürſt 
Bismarck nahm dann nochmals das Wort und ſagte, nachdem 
er erfahren, daß alle Mitglieder des akademiſchen Geſangvereines 

tudenten ſeien, folgendes: 

„Es iſt eine um ſo höhere Ehre für Sie, daß Sie neben 
der Wiſſenſchaft auch die Kunſt pflegen. Gerade Kunſt und 
Wiſſenſchaft find es, die uns Deutſche verſchiedener Länder zu: 
ammenhalten. Wien hat Großes in der Muſik geleiſtet, am 
Himmel ſeiner Kunſt leuchten Sterne wie Mozart und Haydn. 
Deutſche Mufik und deutſche Poeſie bilden ein geiſtiges Band 
zwiſchen allen Deutſchen, ſie werden auch in der Zukunft ein 
Bindemittel unſerer nationalen und geſchichtlichen Beziehungen 
ſein. Sollte je eine Verdunklung zwiſchen uns wieder eintreten, 
wir werden uns immer wieder zuſammenfinden“. Seinen Bier⸗ 
humpen erhebend, trank Bismarck auf die deutſche Kunſt und 
Wiſſenſchaft unter den ſtürmiſchen Hochrufen der Studenten, die, 
den Fürſten umringend, riefen: „Hoch dem Baumeiſter des 
deutſchen Reiches!“ 

Die Auffahrt zur evangeliſchen Kirche, in welcher geſtern 
die Trauung des Grafen Herbert Bismarck ſtattfand, geſtaltete 
ſich glänzend, beſonders fielen die herrlichen Geſpanne mehrerer 
ungariſcher Magnaten auf. Fürſt Bismarck fuhr in einem ein⸗ 
fachen Wagen vor. Längs des Kohlmarkts und des Grabens 
bildete eine dicht gedrängte Menſchenmenge Spalier und be⸗ 
grüßte den Fürſten mit ſtürmiſchen Hochrufen. Der Trauungs⸗ 
feier wohnten die Mitglieder der Familien Bismarck, Hoyos, 
Palffy und zahlreiche Vertreter des hohen Adels bei. Den 
Trauungsakt vollzog Superintendent Schack. Nach dem Wechſeln 
der Ringe küßten der Fürſt und die Fürſtin Bismarck wiederholt 


das junge Ehepaar, welches allſeitig beglückwünſcht wurde. Zum 
Schluß der Feier wurde der Hochzeitsmarſch von Mendelsſohn 
aus dem „Sommernachtstraum“ geſpielt. Auf der Rückfahrt 
wurde Fürſt Bismarck neuerdings überall von dem zahlreich an⸗ 
geſammelten Publikum achtungsvoll begrüßt. An dem Hochzeits⸗ 
diner im Palais Palffy nahmen nur die näheren Bekannten der 
beiden Familien theil. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der amtliche „Reichsanzeiger“ begrüßt das italieni⸗ 
ſche Königspaar zur Ankunft in Berlin wie folgt: „Wie 
dem deutſchen Kaiſerpaare mit dieſem Beſuche eine wahre 
Herzensfreude bereitet wird, ſo heißt das ganze deutſche Volk 
den erhabenen Träger der italieniſchen Krone und ſeine er⸗ 
lauchte Gemahlin herzlich willkommen. Es find nicht nur Ber: 
träge und gleichartige Intereſſen, welche die beiden Monarchen 
und ihre Völker verbinden. Ihre Beziehungen tragen ſo ſehr 
das Gepräge herzlicher Zuneigung und wahrer Freundſchaft, daß 
der hohe Beſuch, wie er ein Ausdruck dieſer Beziehungen ſein 
ſoll, fo auch als ein ſolcher dankbar gewürdigt wird. Möge der 
Aufenthalt an dem deutſchen Kaiſerhofe den königlichen Maje⸗ 
ſtäten von neuem die Ueberzeugung von der Aufrichtigkeit der 
freundſchaftlichen Geſinnungen in Deutſchland verſchaffen, wie 
er ficherlich auch den beiden Nationen, die den friedlichen Be⸗ 
ſtrebungen ihrer Monarchen im Innern und nach außen mit 
hingebendem Vertrauen folgen, zum Heile gereichen wird!“ 

Die Reiſe des Fürſten Bismarck durch Oeſter⸗ 
reich iſt ebenfalls reich an Kundgebungen geweſen. Aus Wien 
wird darüber gemeldet: Die Fahrt durch Oeſterreich brachte dem 
Fürſten Bismarck zahlreiche Ehrungen. In der Grenzſtation 
Tetſchen erwarteten ihn gegen 2000 Perſonen, die ihn ftür- 
miſch begrüßten. Fürſt Bismarck hielt ſchließlich an die Menge 
folgende Anſprache: „Von jeher war mein ganzes Beſtreben 
darauf gerichtet, Deutſchland und Oeſterreich zu be⸗ 
freunden. Das Werk, welches ich 1879 unter den größten 
Schwierigkeiten vollendete und deſſen Durchführung gar mühevoll 
war, erhält jetzt für mich allerdings auf privatem Wege eine 
neue Bekräftigung durch die Verheirathung meines Sohnes mit 
einer Oeſterreicherin, wodurch die freundlichen Beziehungen, die 
ich auf politiſchem Wege zu Oeſterreich anzubahnen ſtets bemüht 
war, jetzt auch durch meinen Sohn fortgeſetzt werden. Ich 
wünſche, daß wir alle, die wir hier verſammelt ſind, niemals 
erleben mögen, daß dieſe Freundſchaft gebrochen wird. So lange 
ich lebe und Einfluß habe, werde ich alles aufbieten, daß das, 
was 1879 von mir geſchaffen wurde, uns auch erhalten bleibe.“ 
In Iglau hielt Fürſt Bismarck wieder eine Anſprache, jedoch 
ohne politiſchen Inhalt. Er dankte für die ſympathiſche Auf⸗ 
nahme im befreundeten Lande. Es entwickelte fich dann zwiſchen 
ihm und den Anweſenden ein Geſpräch. Er fragte, ob nur 
Deutſche hier wohnen. Jemand rief: „Theilweiſe auch Czechen“, 
ein anderer: „Wir ſind gute Deutſche“, ein dritter: „Oeſter⸗ 
reicher“. Für Bismarck erwiderte: „Ein guter Deutſcher, das 
bin wohl ich auch!“ In Znaim überreichten viele Damen 
riefige Sträuße und Kranze, für welche das Waggonfenſter zu 
klein war, weshalb die Thür geöffnet wurde. Die Hochrufe 
wollten nicht enden. Der Fürſt war tief gerührt, trocknete ſich 
mit dem Taſchentuche die Thränen ab und hielt dann eine kurze 
nicht politiſche Anſprache. 


Ein ausgeſtorbener Charakter. 
E 0 115 8 x Charakter 


Es war einmal — fo möchte ich eigentlich anfangen, 
denn unſere jetzige Zeit wird wohl den Charakter, von dem ich 
erzählen will, ins Reich der Märchen weiſen, und Märchen 
angen, wie allgemein bekannt, mit obigem Satze an. 

Und doch hat der Charakter, von dem ich ſprechen will, 
gkl exiſtirt. Es iſt freilich ſchon lange her, ich war noch 

n kleines Mädchen, als uns Großpapa die Geſchichte erzählte. 
Gr Ich erinnere mich, daß er ſie dreimal erzählte. Der arme 
hole apa, jetzt müßte er ſie wahrſcheinlich alle Tage wieder⸗ 
en Ja! andere Zeiten, andere Sitten. — Großpapa kam 
em Tages ſehr aufgeregt zum Eſſen nach Haufe, aß wenig, 
dien elte den Kopf, ſchnupfte ſehr viel und endlich, als der Be⸗ 
ane abgeräumt hatte, ſah uns Großpapa ernſthaft der Reihe 
an, erhob drohend den Finger und ſagte: 

Gelder Stellt euch vor, Kinder, Baron N. N. hat anvertraute 
waren unterſchlagen, es ſollen 6000 Mark ſein. Natürlich 
erregenden erſtarrt, denn ſo etwas war damals ein Entſetzen 
"ehtertig — das iſt ja eigentlich geſtohlen! 

Gre ndlich hatten wir uns nach und nach erholt, denn unter 

Papas finſterem Blick wagten wir keinen Athem zu ſchöpfen. 
dem elonberg fühlte mich fo zerknirſcht, als hätte ich ſelbſt an 
bei ‚utedlichen Verbrechen theilgenommen. — Ach, war ich 
Stic weit davon entfernt? Hatte ich nicht gerade heute 3 
Unter ö ucker auf dem Gewiſſen, welche ich beim Zuckerklopfen 
wieder 55 Tiſch fallen ſah? O, ich nahm mir feſt vor, wenn 

„ enmal ein Stück Zucker hinab fiele, es ehrlich aufzu⸗ 


* 2 — reſignirt auf den Tiſch zu legen. Da, mitten in 
ich zuſa 


mmenfuhr, und dann ſagte er: 


es Unikum. Ein Baron 6000 Mark unterſchlagen, 


| 


| 
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Die „Alten“ und die „Jungen“ möchten fo gerne 
wieder zuſammen, die „feindlichen“ Theile der Umſturzgeſell⸗ 
ſchaft; die „Alten“ brauchen die jugendlichen Theile zur Agitation 
und die „Jungen“ blicken mit ſehnſüchtigen Augen auf den ge⸗ 
füllten Geldbeutel der offiziellen Sozialdemokratie. Aber „ſo 
tief“ find die „Unabhängigen“ doch noch nicht „geſunken“, um 
ſich mit fliegenden Fahnen in das Lager der öffentlich geſchmäh⸗ 
ten, heimlich aber unterſtützten Singerſchen Parlamentspartei zu 
begeben. Um ſo glühender iſt der Wunſch der „Fraktionellen“, 
die Ausgeſtoßenen wieder zurückzugewinnen, und in verſchiedenen 
Fällen iſt dieſem Wunſche auch ſchon Ausdruck verliehen worden. 
So äußerte der Reichstagsabgeordnete Bruns in einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung zu Freiburg i. B., ſeine Partei 
werde die Opponenten gern wieder aufnehmen, wenn ſie Reue 
zeigen wollten, und der „Sozialiſt“ ſchreibt: „Es iſt doch merk⸗ 
würdig, daß man neuerdings ſo ſehr mit uns liebäugelt. Will 
man es jetzt einmal auf dieſe Weiſe verſuchen? Schon vor 
einiger Zeit erklärte Herr Auer in einer Berliner Verſammlung: 
„Ich weiß gar nicht, was die Herren wollen; ſie brauchen nur 
wiederzukommen — der Tiſch iſt bereits für ſie gedeckt.“ Daß 
man auf Seiten der Parteileitung charakterlos genug iſt, mit 
uns wieder Verbindung zu ſuchen, das wundert uns nicht. Daß 
man uns derartige Zumuthungen wirklich zu ſtellen wagt und 
im Ernſte glaubt, wir würden darauf eingehen — das iſt ſtark. 
Es verräth, wie tief die parteioffiziellen Herren geſunken find!“ 
Das Organ der „Jungen“ nimmt gewohnheitsmäßig den Mund 
recht voll; aber wir ſind überzeugt, daß dieſe „große Feindſchaft“ 
nicht allzulange mehr dauern wird. Das Lumpen⸗ und Ballon⸗ 
mützenproletariat gehört naturgemäß in die Reihen der von dem 
jüdiſchen Millionär Singer kommandirten „Proletarier“⸗Ba⸗ 
taillone. 

Zwiſchen Oeſterreich⸗ Ungarn und Serbien find die 
Handelsvertragsverhandlungen am Sonnabend Abend 
in Wien abgeſchloſſen worden. Die Unterzeichnung der Verträge 
zwiſchen Serbien und Deutſchland wird auf derſelben Grund⸗ 
lage in dieſen Tagen erfolgen. 

Im öſterreichiſchen Valutaausſchuſſe wurde ein 
Eventualantrag mit 21 gegen 18 Stimmen angenommen, dem 
der Finanzminiſter Dr. Steinbach bedingt zuſtimmte, wonach die 
Goldmünzen die Umſchrift „Franciscus Josephus imperator 
Austriae, rex Bohemiae, Galiciae, Jllyriae et apostolicus rex 
Hungariae“ tragen ſollen. Ein Antrag, auch das Wort „Croatiae“ 
auf die Münze zu ſetzen, wurde mit 32 gegen 7 Stimmen 
abgelehnt. 

Der italieniſche Senat hat mit 99 gegen 16 Stimmen 
den Geſetzentwurf betr. das proviſoriſche Budget, nachdem 
Giolitti erklärt hatte, die finanzielle Lage habe ſich bedeutend ge⸗ 
beſſert und das Gleichgewicht des Budgets würde ſehr bald ge⸗ 
ſichert ſein, angenommen und ſich auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

In der italieniſchen Armee ſoll ein neues Pen⸗ 
ſionsgeſetz für Offiziere gemäß der bezüglichen, in Frankreich 
geſetzlichen Form eingeführt werden. Auch eine Altersgrenze, 
an der die Verabſchiedung der Generale zu erfolgen hat, iſt 
darin einbegriffen. Das Geſetz iſt vom Senat bereits genehmigt 
und wird in der Kammer demnächſt verhandelt werden. Von 
den 55 aktiven Generallieutenants und 90 Generalmajors werden 
infolge deſſen 14 der erſteren und ca. 20 der letzteren eventuell 
ihre Entlaſſung erhalten. Auf die drei zu Höchſtkommandiren⸗ 


Seht ihr, Kinder, das kommt vom Leichtfinn. Zu meiner 
Zeit war es anders. Da war einmal eln ſehr armer Schreiber, 
ich habe ihn recht gut gekannt, der hatte einen Schulkameraden, 
und dieſer war das Kind von reichen Eltern. Die beiden waren 
ſehr gut zuſammen, obwohl ſie ſich nicht oft ſahen, denn der 
Schreiber war arm und wollte nicht die Vergnügungen ſeines 
Freundes theilen, er ſelbſt konnte ſie nicht erſchwingen und auf 
Koſten ſeines Kameraden etwas mitzumachen, dazu wollte er ſich 
nicht verſtehen. 


Eines Abends ſuchte ihn ſein Freund auf und ſagte ihm: 
Fritz, ich reiſe nach Italien, ſei ſo gut und hebe mir die tauſend 
Mark auf, die in dieſem Paket find; ich werde vielleicht fünf 
Monate ausbleiben. 


Fritz nahm das Paket, es war 
Rolle mit Gold dabei, und legte es in ſeine Kommode unter 
ſeine Hemden. Dann nahmen ſie Abſchied und die Sache war 
abgethan. s 

Nach ein paar Wochen bekam Fritz einen böſen Finger an 
der rechten Hand. Anfangs genirte es ihn nur am Schreiben, 
nach und nach wurde es immer ärger; er mußte zu einem Doktor 
gehen, und der ſchnitt und kurirte an ihm lange herum, aber 
die Sache wurde nur noch ſchlechter. Endlich konnte der Arme 
gar nicht mehr ſchreiben, konnte ſich nichts verdienen, verkaufte 
ein Stück nach dem andern, was er ſich an Einrichtung mühſam 
zuſammengeſpart hatte, bis ihm nichts blieb, als das Bett, in 
dem er lag, denn ſein Uebel hatte ſich ſchon ſo verſchlimmert, 
daß er nicht aufſtehen konnte. Der ganze Arm war geſchwollen 
und der Arzt ſprach ſchon von einer Amputation, die aber auch 
ſehr gefährlich war, weil die Kräfte des armen Mannes von 
Tag zu Tag immer mehr ſanken. Da rief eines Tages die 


unerlichſten Reue, räuſperte ſich Großpapa fo ſtark, daß | Zimmernachbarin des Fritz den Doktor zu ſich und erzählte ihm, 
daß der arme Schreiber eigentlich verhungere, denn ſchon ſeit 


auch noch eine kleine 


einigen Tagen laſſe er ſich kein Eſſen mehr kommen, ſondern 
nur ein wenig Brot und ſeit geſtern auch das nicht mehr. 

Als der Doktor dem armen Fritz Vorwürfe machte, da 
wollte dieſer anfangs nichts davon wiſſen und erſt nach und nach 
geſtand er dem Doktor, daß er ſeit fünf Monaten keinen Ver⸗ 
dienſt habe, ſein Erſpartes verbraucht, alles verkauft und nun 
ſeit einigen Tagen keinen Pfennig habe, um ein Stück Brot 
kaufen zu können. Dies ſei wohl der Grund, warum der Finger 

durchaus nicht heilen wolle. 5 
Der Doktor war gleich bereit, ihm ein wenig Geld zu leihen, 
aber es koſtete einen langen Kampf, bis Fritz ſich endlich ent⸗ 
ſchließen konnte, es anzunehmen. Der Doktor ging und 
gerade an der nächſten Straßenecke begegnete er dem reichen 
Freund, der eben aus Italien zurückgekommen war, und den er 
auch recht gut kannte. Er wußte, daß die zwei befreundet 
waren und erzählte ihm gleich das Schickſal des armen Schreibers. 
Das iſt ein ſchönes Malheur, ſagte der junge Mann; ich habe 
in Italien Schulden gemacht, möchte meinem Papa nichts davon 
ſagen und wollte die tauſend Mark, die ich dem Fritz zum Auf⸗ 
bewahren gab, natürlich find fie auch weg, wenn es ihm fo 
ſchlecht geht. Nun jedenfalls beſuchen wir ihn. 

Der Doktor kehrte wieder um, und ſie gingen zuſammen 
zu dem Patienten hinauf. Der arme Kranke hatte eine rieſige 
Freude, ſeinen Kameraden wiederzuſehen, und dieſer war von 
dem Ausſehen des Fritz ſo ergriffen, daß er gar nichts von ſeinem 
Gelde erwähnte. Da ſagte dieſer: Hebe mein Polſter in die 
Höhe und nimm dein Geld wieder; ich habe es zugeſiegelt und 
deine Adreſſe darauf geſchrieben. Weißt du, ſetzte er mit einem 
Blick auf ſeinen Arm hinzu — für den Fall, daß — — 

Da wurde der junge Mann fo ergriffen, daß er zu zittern 
anfing, das Papier ſprang auf und die Goldſtücke rollten heraus. 

Und Sie haben auf Gold gelegen und wären beinahe ver⸗ 
hungert, rief der Doktor aus und ſchlug die Hände zuſammen. 
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den für einen Krieg beſtimmten Generale ſoll die Altersgrenze 
jedoch nicht angewendet werden. 

Die Sympathie⸗Kundgebungen, welche dem Fürſten Bis⸗ 
marck überall auf ſeiner Reiſe zutheil geworden ſind, werden 
in der Pariſer Preſſe lang und breit erörtert und man 
kommt zu dem Schluß, daß der Fürſt nach wie vor das Herz 
des deutſchen Volkes befige. Recht charakteriſtiſch für die Angſt, 
welche die Franzoſen vor dem Eiſernen Kanzler haben, iſt der 
Ausdruck der Hoffnung, die Kundgebungen würden die Kluft 
zwiſchen dem Kaiſer und Bismarck erweitern, da man in Paris 
nichts mehr fürchtet, als die Rückkehr des die ruſſenfreund⸗ 
liche Politik der Franzoſen vermuthlich kreuzenden Fürſten 
zur Macht. Wird doch ſchon die Anweſenheit zweier ruſſiſchen 
Botſchafter bei der Vermählung des Grafen Herbert in Paris 
ſehr bemerkt. 

Daß die Zuaven die „erſten Soldaten der Welt“ 
find, dürfte noch nicht allgemein bekannt ſein. Die „Geſellſchaft 
zur gegenſeitigen Unterſtützung ehemaliger Soldaten, die in 
Afrika gedient“, hatte dem Zaren ihre Wünſche übermittelt, 
und darauf konnte bei einem Bankett der Geſellſchaft in 
Bordeaux der Präſident ein Antworttelegramm des Zaren ver⸗ 
leſen, in welchem dieſer für die ihm von der Geſellſchaft über⸗ 
mittelten Wünſche dankt und ſeine Glückwünſche den Mit⸗ 
gliedern der Geſellſchaft, den Zuaven, den erſten Soldaten der 
Welt, ſendet. 

Betreffs der Weltausſtellung in Chicago iſt es von 
Intereſſe, wie hoch die Amerikaner die Koſten derſelben ge⸗ 
ſchätzt haben. Sie haben eine höhere und eine niedrigere 
Schätzung aufgeſtellt. Die erſtere ergiebt 95 000 000 Mark, 
während die letztere 82 000 000 Mark ergiebt. Wahrlich ein 
nettes Sümmchen, aber jedenfalls doch zu hoch gegriffen. 
— — — — 


Deutſches . 


erlin, 21. Juni 1892. 

— Heute Vormittag fand anläßlich der Anweſenheit des 
Königs und der Königin von Italien im Luſtgarten eine glän⸗ 
zende Parade der ganzen Garniſon ſtatt. Kurz vor 10 Uhr 
fuhr die Kaiſerin mit den Prinzen im Stadtſchloſſe ein; der 
Kronprinz ſtand bereits in der Front des erſten Garde⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß. Bald darauf traf der Kaiſer zu Pferde in der 
Uniform des Regiments der Gardes du Corps im Luſtgarten ein. 
Gegen 10¼ Uhr kamen der König und die Königin von Italien 
im offenen vierſpännigen Wagen, von einem Zuge der Leib⸗ 
gendarmerie eskortirt, auf dem Paradeplatze an. Ueberall in der 
Stadt wurden die Majeſtäten mit lebhaften ſympathiſchen Kund⸗ 
gebungen begrüßt; König Humbert trug die Uniform des Huſaren⸗ 
Regiments. Vor der Rampe des Stadtſchloſſes ſtieg der König 
von Italien zu Pferde. Als die Majeſtäten die Truppen be⸗ 
grüßten, ſpielten die Muſikkorps den italieniſchen Königsmarſch. 
Der Kaiſer ſetzte ſich bei Beginn der Parade an die Spitze der 
Truppen, führte dieſe, gefolgt von einer glänzenden Suite, vor 
feinem königlichen Gaſte vorüber und nahm ſodann ihm zur 
Seite Aufſtellung. Der Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preu⸗ 
ßen, Regent von Braunſchweig, hielt ebenfalls zur Seite des 
Königs Humbert. Bei dem Vorbeimarſch des Regiments der 
Gardes du Corps ſetzte ſich der Kaiſer an die Spitze deſſelben 
und führte es ſeinem erlauchten Gaſte vor. Der Vorbeimarſch 
der Garniſon erfolgte zweimal, zuerſt in Zügen, ſodann in 
Kompagnie⸗, beziehungsweiſe Schwadronsfront. Die Kaiſerin 
und die Königin Margherita wohnten, umgeben von den kaiſer⸗ 
lichen Prinzen, von den Fenſtern des Stadtſchloſſes dem mili⸗ 
täriſchen Schauſpiel bei; daſſelbe war um 11¾ Uhr zu Ende. 
Die Parade war von dem Kommandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſion, Generallieutenant von Holleben, kommandirt. Nach 
der Parade fand Frühſtückstafel im Potsdamer Stadtſchloß ftatt, 
wobei der Raifer die Verlobung feiner jüngſten Schweſter, der 
Prinzeſſin Margarete, mit dem Prinzen Friedrich Karl von Heſſen 
proklamirte. Gegen 1 Uhr begaben ſich die Majeſtäten nach dem 
neuen Palais zurück, in dem erſten offenen Vierſpänner fuhren 
die Kaiſerin und die Königin, alsdann folgten die beiden Monar⸗ 
chen gleichfalls im offenen Vierſpänner; beide Wagen wurden 
von einem Zuge der Leibgendarmerie begleitet. Unausgeſetzt 
begleitete die Majeſtäten vieltauſendſttmmiger Jubel der auf 
allen Wegen, an allen Fenſtern und auf den Zinnen der Gebäude 
dicht geſchaarten Bevölkerung. 5 

— Die Verlobung Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſfin 
Margarete mit Sr. Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl von 
Heſſen wird im „Reichsanzeiger“ amtlich bekannt gemacht. Der 
Prinz, Sefondelieutennnt à la suite des Gardedragoner⸗Regiments, 
iſt der Sohn des verſtorbenen Landgrafen Friedrich von Heſſen 
und der Landgräfin Anna, Tochter des Prinzen Karl von 
Preußen, geboren auf Schloß Panker am 1. Mai 1868. 


Und wißt ihr, Kinder, was der Fritz antwortete? Mit 
zürnenden Augen ſah er den Doktor an und ſagte: Das Geld 
hat ja nicht mir gehört! Seht ihr, ſo muß man es machen, 
wenn man ehrlich ſein will; eher ſterben, als fremdes Eigenthum 
berühren. Das merkt euch. 

Ach! wie mich die drei Stück Zucker brannten, und ich 
war doch noch lange nicht am Verhungern, als ich ſie mit 
ſolcher Wonne zerbiß. Ich ſchlich leiſe zu Großpapa, tupfte an 
ſein Knie und ſagte: 

Mußte der Fritz ſterben? 

O nein, Kleine, ſagte Großpapa; Fritz bekam gutes Eſſen, 
und der Finger wurde zwar abgenommen, und er konnte nicht 
mehr Schreiber ſein, aber ſein Freund verſchaffte ihm eine ganz 
gute Anſtellung. 

Ach, das iſt gut, rief ich aus, und — Großpapa, ich 
will auch keinen Zucker mehr naſchen. So — ſagte Großpapa, 
etwas erſtaunt über die Moral, welche ich aus ſeiner Geſchichte 
zog. Er konnte ſich offenbar den Zuſammenhang des Zuckers mit 
derſelben nicht recht erklären. 

Ich bin aber überzeugt, hätte ich ſeiner Geſchichte nicht 
mit ſolchen Verbrechergefühlen gelauſcht, ſo hätte ſie gewiß keinen 
ſolchen Eindruck auf mich gemacht, daß ich ſie nach ſo vielen 
Jahren Wort für Wort wieder erzählen konnte. 

Ja wohl — ausgeſtorben ſind jetzt ſolche Charaktere, und 
der Großpapa, der uns dieſe Geſchichte ſo oft erzählte, als ein 
Fall unter den ſogenannten höheren Ständen vorkam, was, ſo 
lange ich mich erinnere, dreimal der Fall war, der hätte jetzt 
gar nichts anders zu thun, als fortwährend vom armen Fritz 
zu erzählen. 

Andere Zeiten andere Sitten. 


— Die „Köln. Volksztg.“ bringt die Senſationsnachricht, 


dem Fürſten Bismarck ſei zugeſichert geweſen, daß er vom Kaiſer 
bei feiner Durchreiſe empfangen werde, wenn ſeinerſeits der erſte 
geeignete Schritt zur Annäherung geſchehe. Glaubwürdig dürfte 
die Meldung nicht ſein. 

— Der türkiſche Generaladjutant Hobe-Paſcha iſt aus Kon⸗ 
ſtantinopel im beſonderen Auftrage hier eingetroffen und wird 
dieſer Tage vom Kaiſer empfangen. 

— Sanitätsrath Piſſin theilt der „Voſſ. Zeitung“ als 
authentiſch mit, daß ſämmtliche Kinder des Kaiſers geimpft ſeien. 

— Geheimrath Profeſſor v. Helmholtz hat an die franzöſi⸗ 
ſche Akademie der Wiſſenſchaften anläßlich ſeiner Wahl zum 
auswärtigen Mitgliede derſelben ein Dankſchreiben gerichtet, in 
welchem er betont, die Wahl ſei für ihn eine Anerkennung ſeiner 
Beſtrebungen; das Wohlwollen und die hohe Unparteilichkeit der 
Akademie hätten ihn tief bewegt. 

— Die Ausſchüſſe des Bundesraths für Handel und Verkehr, 
für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphie und für Juſtizweſen 
beriethen heute den Geſetzentwurf über Einführung einer ein⸗ 
heitlichen Zeitbeſtimmung (mitteleuropäiſche Zeit) und beſchloſſen, 
die unveränderte Annahme der Vorlage zu empfehlen. 

— Dem Auswärtigen Amte iſt aus Dar⸗es⸗Salaam ge⸗ 
meldet worden, daß bis heute Vormittag ein detaillirter Bericht 
über das angebliche Gefecht des Herrn v. Bülow beim dortigen 
Gouvernement nicht eingegangen war. Da die über Mombaſſa 
nach Sanſibar gelangte Nachricht ausſchließlich auf mündlichen 
Mittheilungen von Negern beruht, iſt dieſelbe mit großer Vorſicht 
aufzunehmen. 

München, 21. Juni. Die am Montag ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung hieſiger Bürger beſchloß bezüglich der Ehrung Bis⸗ 
marck folgendes: Begrüßung durch eine Deputation im Zentral⸗ 
eines Muſikkorps in demſelben, 


Ausland. 

Wien, 21. Juni. Graf Herbert Bismarck erhielt von 20 
Abgeordneten der deutſch⸗natlonalen Partei folgendes Telegramm: 
„Zum neueſten deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſe unſere herzlichſten 
Glückwünſche“. 

Wien, 21. Juni. Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ iſt 
am Montag wegen eines Berichts über die Straßenſzenen beim 
Einzuge des Fürſten Bismarck beſchlagnahmt worden, weil das 
Vorgehen der Polizei ſehr heftig angegriffen wurde. Das Blatt 
kündigt über die Vorfälle eine Anfrage im Haufe der Abgeord— 
neten an. 

Bern, 21. Juni. Der Nationalrath hat den Bundesrath 
beauftragt, die Frage zu prüfen, wie den Mißbräuchen im Börjen- 
weſen entgegengetreten werden könne. 

Montbriſon, 21. Juni. Ravachol und zwei Mitangeklagte 
erſchienen heute vor dem Schwurgericht unter der Anklage, im 
Departement Loire 5 Morde begangen zu haben. Die Polizei 
traf ausgedehnte Vorſichtsmaßregeln. Ravachol geſteht zu, einen 
Mord ausgeführt zu haben. Während ſeiner Vernehmung ent⸗ 
wickelte Ravachol in ähnlicher Weiſe wie bei dem Prozeß in 
Paris feine anarchiſtiſchen Lehren. Bisher iſt kein Zwiſchenfall 
vorgekommen. 

Montbriſon, 21. Juni. Anläßlich des Ravachol. Prozeſſes 
ſind hier Vorkehrungen getroffen, als ob die Stadt ſich im Be⸗ 
lagerungszuſtande befände. Die Wohnungen der Gerichtspräſi⸗ 
denten, der Staatsanwälte, aller Richter, Geſchworenen und 
Zeugen werden militäriſch und polizeilich überwacht. Die Be⸗ 
hörden befürchten einen anarchiſtiſchen Handſtreich. Geſtern 
Nachmittag hat der Präſident des Gerichtshofes Ravachol im 
Gefängniß beſucht. Dos Gerichtsgebäude, ſowie das Geſängniß 
ſind militäriſch beſetzt und polizeilich vollſtändig abgeſperrt. 

Kopenhagen, 21. Juni. Die Friedensverſammlung an dem 
Himmelberge in Jütland war von mehr als 12000 Menſchen 
aus allen Theilen des Landes beſucht. Björnſtjerne Björnſon, 
der vom Seminar⸗Vorſteher Winther begrüßt wurde, war Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Kundgebungen. Björnſon beklagte in ſeiner Rede, 
daß die Friedensſache bisher nicht die Unterſtützung der Kirche 
gewonnen habe, was doch ihre Hauptaufgabe hätte ſein ſollen; 
er erklärte, Sozialiſt zu ſein, was alle gläubigen Menſchen ſein 
müßten. Die Friedensbewegung müſſe von den kleinen Staaten 
ausgehen und Dänemark biete einen beſonders günſtigen Boden 
für dieſe Bewegung. Die Abgeordneten Bajer, Jens Busk, 
Bojſen und andere waren anweſend. 

Odeſſa, 20. Juni. Zahlreiche deutſche Bauern aus den 
Wolgagebieten fiedeln ſich jetzt im Kubangebiete (Nordkaukaſus) 
an. Es entſteht dort eine ganze Reihe deutſcher Kolonien. — 
Die Heuſchrecken treten im Kaukaſus in ſo ungeheuren Mengen 
auf, daß ein Eiſenbahnzug von Baku nach Tiflis über eine 
halbe Stunde ſeine Fahrt unterbrechen mußte, um einen ſich 
über die Schienen bewegenden Heuſchreckenzug vorüber zu laſſen. 
— Im kaſpiſchen Meer hat ſich durch einen vulkaniſchen 
unterſeeiſchen Ausbruch eine neue Inſel geringeren Umfanges 
gebildet. * 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 21. Juni. (Feuer. Wegeſperre). Am Montag Nachmittag 
brannte das dem Mühlenbeſitzer Hubert gehörige Wohnhaus total bis 
auf den Mauern nieder. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbe⸗ 
kannt. — Infolge Schüttung des Eiſenbahndamms Fordon⸗Culmſee ſind 
die ſämmtlichen Wege in der Oſtrometzkoer Forſt zwiſchen den Stationen 
30 und 33, unter denen ſich auch der Steinorter Kirchenweg befindet, 
dauernd geſperrt. 

Brieſen, 21. Juni. (Ertrunken). Am Sonntag Abend ſiel die 
7jährige Tochter des Käthners Friedrich Lichtenfeld von Abbau Brieſen 
beim Waſſerholen in ein Torfbruch und ertrank. 

Graudenz, 20. Juni. (Perſonalien). Der Kommandant von Graudenz 
Generalmajor Malotki von Trzebiatowski und der Kommandeur der 
69. Infanteriebrigade Generalmajor Haack ſind in den Ruheſtand ge⸗ 
treten; mit den Geſchäften der Kommandantur iſt der Oberft Bock von 
Wülfingen vom 141. Regiment und mit der Führung der Brigade der 
Oberſt v. Heineceius vom Regiment Graf Schwerin beauftragt. 

Marienwerder, 21. Juni. (Ein ſchweres Brandunglück) hat ſich vor⸗ 
geſtern in Rundewieſe zugetragen. In der Mittagsstunde brach im 
dortigen Kreuzkruge Feuer aus und vernichtete in kurzem das ganze 
Gebäude. Mit ſo furchtbarer Schnelligkeit griff der Brand um ſich, daß 
nicht weniger als dreizehn Perſonen zum Theil recht ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten. Verbrannt iſt ein bedeutendes Waarenlager, 400 Mk. 
baares Geld, ſämmtliche Möbel, verſchiedene andere Werthſtücke und eine 


gute Milchkuh. Verſichert war der Geſchäftsinhaber nicht, er erleidet 
daher einen ſehr empfindlichen Schaden. Es wird böswillige Brand⸗ 
ſtiftung vermuthet. N. W. M. 

Marienburg, 20. Juni. (Engros⸗Milchlieferung nach Berlin. Taub⸗ 
ſtummenfeſt). Eine Berliner Firma beabſichtigt mit den Landwirthen 
der Marienburger Gegend Verträge zu ſchließen, welche ihr deren Milch⸗ 
produktion ſichern. Vom 30. September ab ſollen täglich etwa 120 000 
Liter Milch nach Berlin geführt werden. Es wird projektirt, von 
Marienburg aus täglich einen Extrazug mit 20 Doppelwaggons abzu⸗ 
laſſen. — An dem geſtern hier abgehaltenen Provinzial⸗Taubſtummen⸗ 
feſt nahmen etwa 300 Taubſtumme theil. Viele derſelben waren bereits 
Sonnabend abends erſchienen. Vormittags fand geſtern in der katho⸗ 
liſchen-Kirche für die Taubſtummen ein Hochamt ſtatt; in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche fand mittags 12 Uhr ein Feſtgottesdienſt mit darauf folgen⸗ 
dem Abendmahl ſtatt. Darauf vereinigte ein gemeinſames Mittageſſen 
die Theilnehmer im Saale des Geſellſchaftshauſes, bei welchem mehrere 
Trinkſprüche in der Zeichenſprache der Taubſtummen ausgebracht wurden. 
Abends traten die Taubſtummen die Heimreiſe an. 

Berent, 20. Juni. (Verunglückt). Ein 21jähriger Mann, der einen 
Militär = Urlaubspaß auf den Namen Zymin bei ſich führte, wurde 
gleich hinter der Station Golmkau ſchwer verletzt, aber noch lebend, 
neben dem Schienengeleiſe aufgefunden. Auf dem Transporte bis nach 
Danzig verſtarb er. Verletzungen wurden am Kopfe und den Armen 
wahrgenommen. 

Tiegenhof, 20. Juni. (Brand mit Menſchenverluſt). Heute Vor⸗ 
mittag, während die Leute zur Arbeit auf dem Felde waren, brach in 
einem Kathenhauſe in Rückenau Feuer aus, welches bei der trockenen 
Witterung und dem Waſſermangel im Dorfe ſo ſchnell um ſich griff, daß 
in kurzer Zeit vier Wohnhäuſer niederbrannten, ohne daß von dem 
Mobiliar etwas von Bedeutung gerettet werden konnte. Der Berluſt 
trifft nur arme Leute; von Verſicherung iſt keine Rede. Leider iſt auch 
ein Menſchenleben zu beklagen. Der Arbeiter Becker, ſiebenundſechzig 
N alt, der krank im Bett lag, konnte ſich nicht retten und mußte im 

ett verbrennen. 

Elbing, 21. Juni. (Skatfanatiker). In welcher Blüthe bei uns der 
Skat ſteht, das konnte man geſtern bei dem Kinderfeſt in Dambitzen 
wahrnehmen. Der herabſtrömende Regen zwang die Ausflügler, alle 
nur einigermaßen ſchutzbietenden Räume in Anſpruch zu nehmen. Zwei 
Herren fanden bereits den Holzſtall voll beſetzt und nahmen ihre Zuflucht 
deshalb nach einem in der Nähe befindlichen und für gewiſſe Zwecke be⸗ 
ſtimmten Gebäude. Aber auch dort donnerte man ihnen das verhängniß⸗ 
volle Wort „beſetzt“ entgegen; drei Verehrer der „vier Wenzel“ droſchen 
in aller Gemüthsruhe an dieſem ſonſt wenig angenehmen Ort ihren Skat. 


(Elb. Ztg.) 

Aus Oſtpreußen, 20. Juni. (Mehrere Windmühlenbeſitzer) oft: 
preußens haben beſchloſſen, ſich eine eigene „Oſtdeutſche Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Windmühlen auf Gegenſeitigkeit“ zu gründen. Der Zweck, 
den die Geſellſchaft haben ſoll, beſteht darin, daß die Windmühlen mit 
ihrem vollen Werth bei einem Viertel Selbſtverſicherung zu gleichen 
Prämienſätzen, und zwar 8 Mk. für 1000 Mk. Verſicherungsſumme, ein 
Drittel billiger, als jetzt bei der ländlichen Feuerverſicherungsgeſellſchaft, 
angenommen werden ſollen. Zur Verſicherung ſollen nur Windmühlen 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern im Werthe von 
3000 bis 9000 Mk. angenommen werden. Da Windmühlen felten 
brennen, ſo hofft man, daß beim Zuſtandekommen einer Geſellſchaft von 
nur 500 Mitgliedern dieſe noch nicht die Hälfte der gegenwärtigen 
Prämienſätze zahlen dürfen. Der Sitz der Geſellſchaft ſoll entweder Inſter⸗ 
burg oder Bartenſtein fein. | 

Allenſtein, 20. Juni. (Buchhändlertag). Geſtern tagte im, Deutſchen 
Hauſe“ hierſelbſt die 12. Hauptverſammlung oſt⸗ und weſtpreußiſcher Buch⸗ 
händler. Vertreten waren die Städte Danzig, Königsberg, Elbing, Thorn, 
Oſterode, Tilſit, Graudenz, Lyck. 

Memel, 20. Juni. (Ertrunken). Ueber einen Unfall während des 
Sturmes am 14. d., bei welchem zwei Menſchenleben vernichtet worden 
ſind, wird dem „Mem. Dampfboot“ berichtet: Das Angelboot des Fiſchers 
Guſtav Glaſſis I aus Starriſchken, in welchem ſich der Eigner deſſelben 
und fein 19jähriger Sohn befunden hatte, wurde am 15. d., 1½¼ Kilos 
meter weſtlich von Nidden auf dem Kuriſchen Haffe vor Anker liegend, 
voll Waſſer, ohne Beſatzung vorgefunden. Da letztere ſich bis heute 
nicht eingeſtellt hat, ſo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß dieſelbe im 
Haffe ertrunken. Glaſſis I hinterläßt eine Wittwe und zwei unerzogene 


Kinder. 

Poſen, 21. Juni. (Städtiſche Marktkommiſſion. Beſuch des 
Kultusminiſters). Seit Jahren werden am hieſigen Platze für Getreide 
und andere Marktartikel zwei verſchiedene Preisnotirungen veröffentlicht, 
diejenige der „Marktkommiſſion für die Stadt Poſen“, welche ihre Preiſe 
nach den Aufzeichnungen durch Polizeiorgane am offenen Markte feſtſetzt, 
und diejenige der „Marktkommiſſion der kaufmänniſchen Vereinigung“, 
die ihren Angaben die Geſchäfte des Getreidegroßhandels an der Börſe 
zugrunde legt. Dieſe verſchiedene Berückſichtigung des Marktgeſchäftes 
müßte nothwendigerweiſe auch verſchiedene Notirungen für die einzelnen 
Marktartikel zur Inte haben, ein Zuſtand, der zu mancherlei Unzuträg⸗ 
lichkeiten für die Intereſſenten führen kann. Man hat daher ſchon vor 
Jahren den allerdings vergeblichen Verſuch gemacht, dieſen Zuſtand zu 
beſeitigen. Nunmehr hat auf Anregung aus Handelskreiſen der Magiſtrat 
die Bildung einer ſtädtiſchen Marktkommiſſion nach dem Muſter der 
Kommiſſionen in anderen Großſtädten erneut in die Wege geleitet, und 
es ſoll auch Ausſicht auf Verwirklichung dieſer höchſt wünſchenswerthen 
Einrichtung vorhanden ſein. — Wie beſtimmt verlautet, iſt der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe noch dieſe Woche in Poſen zu erwarten. Er würde 
damit die bereits angeſagte perſönliche Beſichtigung der Schulen in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen beginnen, welcher unter anderem auch 
den Zweck verfolgt, zu prüfen, ob das Verlangen der Polen nach weiterer 
Berückſichtigung der polniſchen Sprache gerechtfertigt iſt. 

o Poſen, 21. Juni. (Wegen einer vor elf Jahren begangenen Brand⸗ 
ſtiftung) wurde heute vom Schwurgericht der Knecht Auguſt Walde aus 
Lammsdorf zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt, dieſelbe Strafe erhielt 
der Vater des Verurtheilten, Häusler Friedrich Walde aus Lippe⸗Kolonie, 
wegen Anſtiftung zu dieſem Verbrechen. Die Geſchworenen beabſichtigen, 
in einem Gnadengeſuch den Kaiſer zu bitten, die gegen beide Angeklagte 
erkannte Zuchthausſtrafe in Geſängnißſtrafe umzuwandeln. 

o Oſtrowo, 21. Juni. (Die hieſige Strafkammer) verurtheilte den 
Kaufmann Udo Stein aus Berlin wegen Betruges und Urkundenfälſchung 
in mehreren Fällen zu 2½¼ Jahren Zuchthaus und 600 Mk. Geldſtrafe. 
Der Verurtheilte verkaufte für ſeinen Bruder, einen Berliner Fabrikanten, 
Wäſche und ſandte den Kunden gewöhnlich mehr Waare, als ſie beſtellt 
hatten, indem er die Kommiſſionsnota fälſchte. Als Vertheidiger fun⸗ 
girten die Rechtsanwälte Munckel⸗Berlin und Mayer⸗Oſtrowo. 

Sokafnafiristen. 
Thorn, 22. Juni 1892. 

— (Berfonalveränderungen im Heere). Reuter, Oberfilt- 
und etatsmäß. Stabsoffizier des Inf. Regts. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 2l, 
mit der Führung des 8. oftpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 45, unter Stellung 
& la suite deſſelben, beauftragt; v. Wyszecki, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. 
v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21 und kommandirt zur Vertretung eines 
Militärlehrers bei dem Kadettenhauſe zu Plön, unter Beförderung zum 
Hauptmann und Stellung à la suite des Regts., mit dem 1. Juli al 
Militärlehrer zum genannten Kadettenhauſe verſetzt; v. Petersdorff I, 
Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, v. Schmieden“ 
Sek.⸗Lt. vom Ulan.⸗Regt. v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, zu Pr.⸗Lts. pe 
fördert; v. Teichmann u. Logiſchen, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21, à la suite des Regts. geſtellt; Collaßz⸗ 
Unteroffizier vom Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, Wrzode ! 
Unteroffizier vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, zu Port.⸗Fähnrichs befördert. ä 
ſchiedsbewilligungen: Ramier, Major und Batls.-Kommandeuk 
vom Inf.⸗Regt. Graf Werder (4. rhein.) Nr. 30, mit Penfion und de 
Uniform des Inf.⸗Regts. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, v. Dewitz, 
Pr.⸗Lt. vom Garde⸗Train⸗Bat., als Rittm. mit Penſion, der Ausſicht 1 
Anſtellung in der Gendarmerie und der Uniform des Ulan Meg , 
v. Schmidt (1. yomm.) Nr. 4, der Abfhied bewiligt; v. Maded*’ 
Sek.⸗Lt. vom Ulan.⸗Regt. v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, ausgeſchiede 
und zu den Reſ.⸗Offiz. des Regts. übergetreten. 10 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Vom i 
Landrath beſtätigt ſind der Beſitzer Meller zu Staw als Gemeinde vo 
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ſteher für die Gemeinde Staw, der Einwohner Friedrich Jabs als 
Oemeindediener für die Gemeinde Rogowko. 

— (Inbezug auf die Kandidaten des höheren 
Lehramts) hört die „Poſt“, daß künftig die Mittelprüfung nach Ab⸗ 
ſolvirung des 6. Semeſters verlangt werden ſoll. 

— (Dispoſitionsurlauber). Im Herbſt jeden Jahres wird 
eine Anzahl Mannſchaften, ausnahmsweiſe auch Kavalleriſten, nach 
vollendeter zweijähriger Dienſtzeit zur Dispoſition der Truppentheile 
beurlaubt. Damit Mannſchaften, deren häusliche oder gewerbliche Ver⸗ 
hältniſſe eine Dispoſitions⸗Beurlaubung beſonders wünſchenswerth machen, 
dieſe Vergünſtigung in erſter Linie zu Gute kommen kann, haben die 
Angehörigen von Soldaten, welche im zweiten Dienſtjahre ſtehen, dahin⸗ 
gehende Anträge unter ausführlicher Darlegung der Gründe, welche die 
Beurlaubung nothwendig erſcheinen laſſen, bis zum 15. Juli beim königl. 
Landrath anzubringen. 

— (Beſchäftigung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter). 
Vor kurzem meldete die „Gazeta Torunska“, daß die Regierung zu 
Marienwerder mehreren Gutsbeſitzern, in erſter Linie Herrn v. Rozycki 
auf Wlewsk im Kreiſe Strasburg, die Beſchäftigung ruſſiſch-polniſcher 
Arbeiter unterſagt habe. Die Sache verhält ſich indeſſen etwas anders. 
Herr v. R. war nämlich darum eingekommen, ihm die Beſchäftigung 
ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter ſammt deren Familien auf mindeſtens ein 
Jahr zu geſtatten. Nach dem Geſetze dürfen aber blos alleinſtehende 
Perſonen aus Ruſſiſch⸗Polen und nur auf die Zeit vom Frühjahr bis 
zum Herbſt event. auf einige Monate in den preußiſch⸗ruſſiſchen Grenz⸗ 
diſtrikten bei landwirthſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt werden. Die Be⸗ 
ſchäftigung alleinſtehender Perſonen aus Ruſſiſch⸗Polen auf die Dauer 
von 6 Monaten hat die Regierung zu Marienwerder keinem einzigen 
Landwirthe unterſagt. 

— (Schulkinder) dürfen auch in dieſem Jahre nach den bisherigen 

Beſtimmungen zum Rübenverziehen verwendet werden. 
* — (Remontemärkte). Zum Ankaufe von Remonten im Alter 
von drei und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind in den Kreiſen Brieſen 
und Thorn am 30. Juli vormittags 8 Uhr in Brieſen und am 2. Auguſt 
vormittags 9 Uhr in Culmſee Märkte anberaumt. 


— Das reiſende Publikum), welches der Eiſenbahn Gepäck 
zur Beförderung übergiebt, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Gepäckſtücke vor der Aufgabe von älteren Poſt⸗ und Eiſenbahnzeichen 
befreit ſein müſſen, weil bei dem Vorhandenſein mehrerer Bezettelungen 
eicht Irrthümer in der Beförderung eintreten können, welche gleich un⸗ 
angenehm für den Eigenthümer des Gepäcks wie für die Eiſenbahn ſind. 
Für den aus mehrfacher Bezettelung etwa erwachſenen Schaden kommt 
überdies die Eiſenbahn nach den Beſtimmungen des Betriebsreglements 
nicht auf. Um den Reiſenden auf kürzeſtem Wege in den Beſitz eines 
Gepäckſtückes zu ſetzen, das trotz angewandter Sorgfalt verſchleppt worden 

„wird empfohlen, daß derſelbe ſeine Adreſſe in irgend einer Form an 
den Gepäckſtücken befeſtigt. 

— (Die Verſendung von lebenden Fiſchen auf der 
Eiſenbahn) in beſonders dazu erbauten Baſſinwagen, deren Waſſer 
durch die Bewegung der Räder vermittels einer Luftpumpe unausgeſetzt 
friſche Luft zugeführt wird, hat in größerem Maßſtabe begonnen. Aus 
den maſuriſchen, oberſchleſiſchen und Lauſitzer Seen werden Fiſche in dieſer 
Weiſe befördert; aber auch lebende Seefiſche werden demnächſt auf den 
Binnenmärkten erſcheinen. 

— (Sommer⸗Sonnenwende). In der Nacht zum 21. Juni, 
bald nach Mitternacht, iſt die Sonne auf ihrer ſcheinbaren Wanderung 
in das Sternbild des Krebſes gelangt. Damit hat der kalendermäßige 
Sommer ſeinen Anfang genommen. Die Sonne, welche am Mittag des 
20. dem Scheitelpunkte am nächſten ſtand, ſteuert nun wieder dem Wende⸗ 
kreis des Steinbocks zu, ſie entfernt ſich von uns, „wendet“ ſich, daher 
“ Bezeichnung Sonnenwende. Die Tageslänge wird nun wieder eine 

rzere. 

—k (Verregnete Landpartieen). Wer von Ihnen, ſchöne 
Leſerinnen, unternehmende Leſer, wäre nicht ſchon einmal in ſeligſter 
Stimmung durch den Forſt gepilgert, das unvermeidliche Lied „Wer hat 
Dich, Du ſchöner Wald, aufgebaut ſo hoch da droben?“ als vergnügtes 
Fragezeichen zum Himmel hallend, und juſt, wenn man am tiefſten im 

rünen, am weiteſten von jeder menſchlichen Behauſung war, dann 
pfauchte ein lauer Windſtoß durch die Blätter, ein leiſes Rollen er⸗ 
ſchütterte die Luft und ſchnellwachſend überſchattete graues Gewölk den 

Blauen Himmel, der eben noch durch die Aeſte lachte. Wenige Minuten 

darauf kamen die erſten großen Tropfen und dann praſſelte ein ſolider 

Landregen durch die dichteſten Laubgehänge. Kein Erbarmen mit all 

dem duftigen Flitter der feenhaften Koſtüme, keine Rückſicht auf den 

unbezahlteſten Frühjahrshut! Und dann der Heimweg durch das hohe 
tropfenbehangene Gras, durch die naſſen ſpritzenden Zweige. Glücklich 
dann alle diejenigen, denen ein dauerhafter Humor über die Leiden einer ver⸗ 
regneten Landpartie hilft, und wehe denjenigen, die Angſtmeier männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts in ihrer Mitte bergen und nun die Entrüſtung 
einer in allen Hoffnungen erſchütterten ſchönen Seele in Konkurrenz mit 
dem kontinuirlichſten Regenguß über ſich ergehen laſſen müſſen! Zwei 

Gelegenheiten giebt es, den Menſchen im Negligee ſeiner Echtheit zu 
ſehen, beim Verlieren im Spiel und beim Einregnen auf einer Land— 
nete Auch dieſer Sommer wird noch viele ſolcher Prüfungen halten 

555 wer ſie beſtand, dem wünſchen wir: „Es möge ihm ſein Schnupfen 

eicht ſein * 

Blum (Theater). Mit der „Großſtadtluft“, Schwank in 4 Akten von 
i 50 und Kadelburg, eröffnele geſtern Abend das Krummſchmidt⸗ 
1 zeaterenſemble vor leider nur mäßig beſetztem Auditorium ſein 

drag geen, 5 = 125 ſagen wir, denn die Aufführung 

mu Gute le n Erfolg, welcher gleichmäßig dem Stück wie den Darſtellern 

Blumentp Bat Bon feinen ſpitzfindig erfonnenen Theſenſtücken hat ſich 

begeben bier in das Lager Moſer⸗Schönthan⸗Kadelburg hinüber⸗ 

S wänke n dieſen nur auf die Wirkung des Augenblicks berechneten 

ein praſſe ae nicht eine wohldurchdachte Handlung die Hauptſache, ſondern 

und en es Feuerwerk von luftigen Einfällen und komiſchen Situationen 
it. Für ickelungen, mit denen das leicht gezimmerte Gerüſt aufgeputzt 

Raum und uwidelung und Vertiefung von Charakteren ift hier kein 

hübschen 75 der junge Berliner Ingenieur, der ſich aus Liebe zu dem 

ſtadt 5 chterchen eines Fabrikbeſitzers in die Atmosphäre einer Klein⸗ 

Grunde zen läßt und hier beinahe aus Luft- und Lichtmangel zu 

Neclsanal iſt ebenſo ſehr eine poſſenhafte Figur wie der windige 
rau, der = feine eiferſüchtige und doch ſtets zur Vergebung bereite 

Krankheit 5 erflüffige Kouſin, der immer zu ſpät kommt, weil er an der 

trocknete 0 „Treppenwitzes “ leidet, der zur Herbariumspflanze ver⸗ 

erwacht, 8 Kleinſtadt, in dem plötzlich der alte Korpsſtudent 
baſen, die ih e ganze Geſellſchaft der männlichen und weiblichen Klatſch⸗ 

Aber diese nV Gift in das häusliche Glück des Ingenieurs träufeln. 

tüpft, die halte uren find doch hier und da mit den Intereſſen ver: 

bonwerſation ute unſer geiſtiges Leben, unſer Denken oder doch unſere 
eo im der Geſellſchaft und im Wirthshaus beherrſchen. Ins⸗ 


re fe ; f 
gen und Wee an Anſpielungen auf unſere literariſchen Strömun⸗ 


ömungen. Die Berfaffer haben bei ihrer gemeinſamen 
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Arbeit anfangs fo aus dem Vollen geſchöpft, daß fie ihre beſten Einfälle 
in den erſten beiden Akten ausgegeben haben. Der dritte Akt bringt 
ſchon einen Rückſchlag, der die fröhliche Stimmung etwas beeinträchtigte, 
aber der vierte bewegt ſich wieder in aufſteigender Linie. Die Darſtellung 
folgte, wie wir oben ſchon andeuteten, dem lebhaften Tempo des Schwankes 
mit gleichen Athemzügen. Trotz der Zurückhaltung, welche wir uns in 
der Beurtheilung der Einzelleiſtungen einer Erſtlingsvorſtellung prin⸗ 
zipiell auferlegen, können wir nicht umhin, die Partien der Herren Fuchs 
(Fabrikant Schröder), Krummſchmidt (Ingenieur Flemming), Löwenfeld 
(Gempe), Bruck (Dr. Cruſius), Stemmler (Rechtsanwalt Lenz) und der 
Damen Krummſchmidt (Sabine) und Plog (Antonie) als lobenswerth zu 
bezeichnen. Frau Kerkließ, von einer der vorhergehenden Saiſons uns 
bereits unter einem anderen Namen bekannt, müßte ihr lebhaftes Tempe⸗ 
rament etwas dämpfen und die allerdings beabſichtigte Karikatur der 
Klatſchbaſe nicht zu ſehr übertreiben. 

— ($ahrmarkt), Heute Vormittag 11 Uhr wurde altem Her⸗ 
kommen gemäß der Fronleichnamsmarkt ausgeläutet. Die Töpfer und 
Geſchirrhändler, die Böttcher und Korbmacher haben gute Geſchäfte gemacht. 
— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung ſtand die Straf: 
ſache gegen den Beſitzer und Stellmacher Michael Briſchke aus Slupp 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung an. Nachdem die Sache zum Theil 
verhandelt war, beantragte die Staatsanwaltſchaft Vertagung derſelben, 
weil ſie noch mehr Beweismaterial herbeiſchaffen will. Dieſem Antrage 
wurde ſtattgegeben. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Gerichtsaſſeſſor 
v. Lukowicz. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. 
— Verurtheilt wurden der Arbeiter Nikolaus Piaſecki aus Thorn wegen 
eines ſchweren und vier einfacher Diebſtähle zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Kasper Michalek aus Mocker wegen dreier ein⸗ 
fachen Diebſtähle zu 6 Monaten Gefängniß, der Kürſchner Saul Saftrom 
aus Thorn wegen Hehlerei zu 6 Monaten Gefängniß, Ijährigem Ehr⸗ 
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Arbeiter Wladislaus 
Lewandowski ohne Domizil wegen Hehlerei zu 1 Monat Gefängniß, der 
Tiſchlergeſelle Peter Urbanski aus Culmſee wegen einfachen Diebſtahls im 
Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, der frühere Apothekergehilfe ſtud. 
pharm. Arthur Settmacher aus Königsberg wegen Betruges zu 10 Mk. 
Geldſtrafe. Der Schuhmachergeſelle Johann Nowacki aus Thorn wurde 
von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. 

— Gerſuchte Flucht). Ein Strafgefangener des hieſigen Ge⸗ 
fängniſſes, ein vielfach beſtrafter alter Zuchthäusler, machte heute früh 
den Verſuch, zu entſpringen. Mit einem langen Meſſer bewaffnet 
brachte er dem Gefängnißinſpektor mehrere Stichwunden bei, wurde aber 
ergriffen und unſchädlich gemacht. 

— (Wegeſperre). Wegen Brückenreparatur iſt vom 20. d. Mts. 
ab der Weg von Birkenau nach Pr. Lanke für 14 Tage geſperrt. 

— (Die Maul und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh in 
Dorf Steinau und Turzno ausgebrochen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Heiligengeiſtſtraße, ein 
Kinderſchuh in der Breitenſtraße, eine defekte Remontoiruhr am Culmer 
Thor, ein Brot nebſt Brotbeutel in der Schuhmacherſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,58 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. Die Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. — Ein⸗ 
getroffen iſt auf der Bergfahrt der Paſſagierdampfer „Graf Moltke“ aus 
Marienburg. — Die Mitglieder des Ankervereins ſind jetzt mit ihren 
Ankern und Troſſen ſtark beſchäftigt, um bei dem ſteigenden Waſſer die 
Traften feſtzulegen. 


Mannigfaltiges. 

(Die Mörder) Brachmann und Maiwald, die am zweiten 
Pfingſttage den Stations⸗Diätar Geisler in Breslau erſchoſſen 
und einen Schutzmann bei ihrer Verfolgung ſchwer verwundeten, 
wurden in Sommerfeld dingfeſt gemacht. 

(Die Unterſuchung gegen die Löweſche Fabrik) 
kommt langſam in Fluß. Sonnabend Nachmittag wurden 
ſämmtliche Probeſcheiben (etwa 50 Centner) von der Kriminal⸗ 
1911 abgeholt und nach dem Gerichtsgebäude in Alt⸗Moabit 
ebracht. 

(Eiſenbahn⸗Unglücksfälle). Nach einer in Aachen 
eingegangenen Meldung iſt der nach Berlin beſtimmte Schnellzug 
bei der Station Lindern, der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, mit 
einem Rangierzuge, wahrſcheinlich infolge falſcher Weichenſtellung, 
zuſammengeſtoßen. Mehrere Reifende ſollen erheblich verletzt, 
auch ſoll der Materialſchaden bedeutend ſein. — Ein ſchreckliches 
Unglück hat ſich auf der St. Paul und Pacificeiſenbahn (Nord⸗ 
amerika) zugetragen. Ein Orkan, welcher über Sherburne 
County in Central⸗Minneſota dahinzog, brachte einen Eiſenbahn⸗ 
zug zum Entgleiſen. Die Waggons wurden von der Gewalt des 
Sturmes umgeſtürzt und es ſollen nach den bisher vorliegenden 
Berichten hundert Perſonen dabei umgekommen ſein. Weitere 
Einzelheiten fehlen noch. 

(Zum Fall Jäger) meldet ein Frankfurter Blatt, Jäger 
ſei überführt worden, doppelte Kaſſenbücher geführt zu haben: 
ein offizielles mit gefälſchten Angaben und eines insgeheim mit 
Aufzeichnungen der Defraudationen. Er habe in die Sache ver⸗ 
wickelte „Geſchäftsfreunde“ in Berlin, London, Paris und Wien 
gehabt. Es lägen ihm nicht weniger als 83 Bücher: und Urkunden⸗ 
fälſchungen zur Laſt. Seine Ueberweiſung vor das Schwurgericht 
ſtehe daher außer Zweifel. 

(Trichinen im amerikaniſchen Schweinefleiſch). 
Seit einem Jahr etwa wird das in Frankfurt eingeführte ameri⸗ 
kaniſche Schweinefleiſch durch Angeſtellte der ſtädtiſchen Trichinen⸗ 
ſchauſtelle auf Trichinen unterſucht. Nunmehr wurden bei der 
Unterſuchung einer einem dortigen Importeur zugegangenen Sen⸗ 
dung Trichinen vorgefunden. 

(Vom Petersdampfer). Bekanntlich iſt am 25. v. M. 
mit dem oſtafrikaniſchen Dampfer „Reichstag“ der nach dem 
Tanganjikaſee beſtimmte Dampfer „Dr. Karl Peters“ verſchifft 
worden. Zum Transport ins Innere von Afrika ſollten mehrere 
tauſend Träger verwandt werden. Neuerdings ſcheint man zum 
Transport der ſchweren Theile des Dampfers ein anderes Mittel 
in Anwendung bringen zu wollen, da auf der Werft von Janſſen 
und Schmilinsky, Aktiengeſellſchaft in Hamburg, 50 Stück zwei⸗ 
rädrige Karren in Beſtellung gegeben wurden. Dieſe Karren 
ſollen, von Eſeln gezogen, die ſchweren Theile des Dampfers 
nach dem Beſtimmungsort bringen. 

(Aus einem Feſtberichte). Die „Poſt“ ſchließt ihren 
„Spezialbericht“ über den Empfang des Fürſten Bismarck in 
Dresden folgendermaßen: „Die ruhigen, nach der Elbe ge⸗ 
legenen Zimmer find mit Blumenſpenden der koſtbarſten Art 


faſt gefüllt. Wir bemerkten Prachtſtücke von Frauen aus 
Blaſewitz, von den Lehrerinnen und Schülerinnen des Konſer⸗ 
vatoriums für Mufik und von vielen Damen der Ariſtokratie.“ 

(Die Strafunterſuchung betreffs der Gruben: 
kataſtrophe in Przib ram), die nunmehr abgeſchloſſen iſt, 
hat zweifellos ſichergeſtellt, daß der Bergmann Kritz durch bei⸗ 
ſpielloſe Unvorſichtigkeit den Brand verurſacht hat und daß das 
Feuer bereits große Ausdehnung gewonnen hatte, bevor Kritz 
und die mitverhafteten Bavelka, Moſek und Kadlec ausfuhren. 
Der Staatsanwalt iſt bereits mit der Anfertigung der Anklage⸗ 
ſchrift beſchäftigt. Für die Hauptverhandlung wird ein Modell 
des Brandortes angefertigt. 

(Aus Przibram) liegt eine neue Schreckenskunde vor. 
Die vorgeſtern in den Anna: und Adalbertſchacht eingefahrenen 
Arbeiter wurden ſämmtlich mehr oder minder bewußtlos herauf⸗ 
gezogen, nachdem das Rettungsſignal ertönt war. 

(Attentat). Auf der Fahrt des Fürſten Bismarck zur 
Kirche warf in Wien ein Mann ein großes Packet in den 
Wagen, dem Fürſten auf die Bruſt, der ſich erſchreckt zurück⸗ 
lehnte. Graf Herbert ergriff das Packet und warf es dem Mann 
an den Kopf. Ein Wachtmann arretirte den Mann, und es 
gelang nur mit Mühe, denſelben vor der Erbitterung der Menge 
zu retten. Der Mann gab an, er ſei der reichsdeutſche 
Schloſſergehilfe Ferdinand Lorenz und habe das Packet aus Rache 
geworfen. 

(Um einen Kuß). Vor einigen Tagen ſaß in einem 
Gaſthauſe am Erdbergermais in Wien ein Liebespärchen beim 
Biere — er ein 22 jähriger Burſche, der Gärtnergehilfe Adolf 
Huß, ſie ein hübſches Ding, ein paar Jahre jünger. Man war 
guter Laune und in einer zärtlichen Anwandlung bat der Gärt⸗ 
nerburſche das Mädchen um einen Kuß „Aber, fo geh'“, war 
die luſtige Erwiderung, „was fällt Dir ein, vor all' die Leut'!“ 
Er bat noch einmal, fie weigerte ſich abermals — da paifirte 
etwas ganz unerwartetes. Huß ſprang auf, als wenn er den 
Verſtand verloren hätte, und ehe man ſichs verſah, war er zur 
Thür hinaus. Das Mädchen zuerſt verdutzt, wurde allmählich 
verlegen, dann beſorgt, aber man ſuchte es zu beruhigen: „Er wird 
ſchon wieder kommen; machen's Ihnen nix draus!“ Aber er kam 
nicht wieder. Als man fich endlich nach ihm umſah, ſtellte ſich 
heraus, daß er ſich in den Donaukanal geſtürzt und in den hoch⸗ 
gehenden Wellen den Tod gefunden hatte. 

(Gefärbte Apfelſinen). In Paris haben die Be⸗ 
hörden eine neue Verfälſchung entdeckt, die glücklicherweiſe, ſo 
wie ſie jetzt geübt wird, nicht geſundheitsſchädlich iſt und nur 
den Geldbeutel ihrer Opfer ungebührlich erleichtert. Bekanntlich 
find die ſogenannten Blutapfelſinen ſehr geſchätzt und fie ſtehen 
daher höher im Preiſe, als die gewöhnlichen. Es ſind nun 
Schwindler auf den Einfall gerathen, das Fleiſch der ge⸗ 
wöhnlichen Apfelſinen künſtlich blutroth zu färben. Sie ver⸗ 
wenden dazu das ſogenannte Biebrichroth, welches in die 
Frucht wahrſcheinlich mittels einer dünnen Spritze eingeſpritzt 
wird. Die Farbe iſt, wie geſagt, unſchädlich. Es ſteht aber 
zu befürchten, daß zur Verfälſchung der Apfelfinen mit der Zeit 
andere wohlfeilere und vielleicht weniger harmloſe Stoffe ver⸗ 
wendet werden. 

(Ein böſer Ueberſetzungsfehler) iſt, wie die 
„Petersb. Ztg.“ mittheilt, der dortigen „Nordiſchen Telegraphen⸗ 
Agentur“ paſſirt, ein Fehler, den ſie bei einer der letzten Kieler 
Depeſchen verbrochen hat und der in viele ruffiihe Zeitungen 
übergegangen iſt. Es heißt nämlich in dem deutſchen Original⸗ 
text dieſes Telegramms, daß die deutſche Flotte bei der Abfahrt 
des ruſfiſchen Geſchwaders aus Kiel die elektriſchen Scheinwerfer 
habe ſpielen laſſen. Die friedlichen Scheinwerfer las aber der 
Ueberſetzer der Agentur für Steinwerfer und überſetzte ſie auch 
ganz ruhig dementſprechend. Was er ſich eigentlich dabei gedacht 
hat, als er die deutſche Flotte zum Abſchiedsgruß an das ruſſiſche 
Geſchwader Steinwerfer ſpielen ließ, iſt ſchwer zu ſagen. — Dem 
Zaren iſt aber ſeine Abneigung gegen Beſuche im Auslande 
nicht übel zu nehmen. Wenn dort ſchon bei offiziellen Abſchieds⸗ 
feierlichkeiten nach ihm mit Steinen geworfen wird... 


Briefkaſten. 
Herrn M. hier. — Die deutſch⸗nationale Partei in Oeſterreich iſt 
antiſemitiſch. Außerdem kommen in Betracht die deutſchliberale und die 
klerikale Partei. 


Telegraphiſche Hepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Poſen, 22. Juni. (Privattelegramm). Geſtern früh 


fand im Kajewer Walde bei Pleſchen ein Piſtolenduell 


zwiſchen einem Herrn von Lubienski und dem Rittmeiſter 
a. D. Pappritz aus Adelnau ſtatt, wobei letzterer durch 
einen Schuß in den Unterleib ſchwer verletzt wurde. 
Warſchau, 22. Juni. Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau heute 2,21 Meter. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Sr Da 17 
Telegraphiſcher Berliner Börſen nn Juniſel. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 


Welsch anknoten p. Kaſſ a 209—15 210-45 
Wechſel auf Warſchau kurz N 209—10 | 210 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% . 100-60 10050 
Preußiſche 4% Konſolsss 106—70 | 106—70 
Polniſche Pfandbriefe S 66— 66—20 
Fee Liquidationspfandbriefe 64—30 64-60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 195—60 | 196—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 020. 1170-23 | 170— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-75 | 170—65 
Weizen gelber: Juni1ininini „ J179— 1179-50 
Jull⸗ Au uff „F r e 
,, ae 91— 7/1 92— 
Roggen: loko 2 190— 191— 
an? 2 5 2 194—70 | 194 — 
uni⸗ Juli . . 1 190— 18920 
uli⸗Auguſt 5 . . 1179-20 | 179— 
Rüböl: Juni e e — 51—90 
SHC ce. Ans 5 51—90 51-90 
Cc ee a 
N) Se Re RE — 56—80 
70er Iofo . . . 4 37— 37—50 
70er Juni⸗Juli . . 36 — 36—40 
70er Auguſt⸗Sept. 36—501 36-90 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 20. 3 Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 25 000 Liter. 
Loko kontingentirt 59,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 38,75 Mk. Gd. 


FE onnerftag am 23. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 39 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 24 Minuten, 


8 


El Fa 


or 


Täglicher Verkauf: 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung folgender Hebeſtellen 
auf den Thorner Kreischauſſee'n für die 
Zeit vom 1. Oktober 1892 bis 1. April 
1894 und zwar: 

a, der Hebeſtelle Lubianken (Chauſſee 
Thorn⸗Culm und Culmſee-⸗Rencz⸗ 
kau) mit Hebebefugniß für 11¼ 
bezw. 7½ Kilometer, 

b. der Hebeſtelle Kunzendorf (Chauſſee 
Culmſee⸗Renczkau) mit Hebebefug⸗ 
niß für 71% Kilometer, 

e. der Hebeſtelle Pluskowenz (Chauſſee 
Culmſee⸗ Bahnhof Schönſee) mit 
Hebebefugniß für 11%, Kilometer, 

d. der Hebeſtelle Brzeezuo (Chauſſee 
Thorn⸗Schönſee und Tauer) mit 
Hebebefugniß für 7 Kilometer, 

e. der Hebeſtelle Gr. Böſendorf 
(Chauſſee Thorn-Scharnau) mit 
Hebebefugniß für 7'/ Kilometer 

iſt ein Bietungstermin auf 

Douuerſtag den 7. Juli cr. 

Vormittags 10 Uhr 
im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes 
— Heiligegeiſtſtraße Nr. 11 — hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebote iſt von 
der Hinterlegung einer Kaution von 
450 Mark in baarem Gelde, Staats- 
papieren oder Kreisanleiheſcheinen 
nebſt Zinsſcheinen abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlages 
bleibt dem Kreisausſchuß vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen werden in dem 
Termin bekannt gemacht. 

Thorn den 15. Juni 1892. 

Der Kreisausſchuß. 
Krahmer. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 24. Juni cr. 

vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

des hieſigen Königlichen Landgerichts: 

a. zwangsweiſe: . 
drei Mahag.⸗Kleiderſchränke, 
ein Sopha, einen Spiegel 
mit Spindchen, einen Regu⸗ 


lator, ein Spindchen mit 
Brockhaus' Lexikon u. a. m.; 
b. freiwillig: 


zwei Sophas, vier Seſſel, 
fünf Läufer, 22 Garten⸗ 
ſtühle, eine goldene Herrenuhr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Erich Müller Nachf. 
Brückenstr. 40 


Spezialgeſchäft für Gummiwaaren 


empfiehlt ſämmtliche 


Artikelsur Krankenpflege, 
Verbandſtoffe, Binden, Luftkiſſen, Bettein⸗ 
lagen, Irrigatoren, ſowie ferner 
Gummi⸗Tiſchdecken,⸗Schürzen, 
⸗Hoſenträger,⸗Schläuche. 


Sarhlet-Apparate. 
SSEIEBIESEE 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaften und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffchen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


2 Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken a 
Schachtel 50 Pf. 


L 


DIE 


T 


GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
50,000 Kilos 


I Hk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


8 empfiehlt ihr Lager 1 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


8 
° Dauklagung. 
Aus Anlaß meines 50jährigen Jubi⸗ 
4) läums find mir von nah und fern jo 
© viele Beweiſe der Liebe und Aner⸗ 
kennung zu Theil geworden, daß ich 
a es mir verſagen muß, allen denen, 
die meiner freundlichſt gedacht haben, 
® einzeln zu danken. Aus vollem Herzen 

ſpreche ich deshalb auf dieſem Wege 
den ſtädtiſchen Behörden, Kollegen, 
2 Bürgern, Freunden und allen, welche 
8 in irgend einer Weiſe dazu beigetragen 
5 haben, mir dieſen Tag zu einem 
2 Freuden⸗ und Ehrentage zu bereiten, 

meinen innigſten und tiefgefühlteſten 
8 Dank aus. 

Nadzielski, 
Lehrer an der höheren Töchterſchule 
zu Thorn. 


GOOLEEOOHE9E3989969950669® 
FFT 


Volks bibliothek 


wird Mittwoch den 29. Juni behufs Bücher⸗ 
reviſion geſchloſſen. Wiedereröffnung Mitt⸗ 
woch den 3. Auguſt. Entliehene Bücher 
müſſen bis zum 29. Juni zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Abholung der Bibliothek 
zurückgegeben werden. F 
Das Kuratorium. 

Das zur Goldarbeiter S. Grollmann'ſchen 

Konkursmaſſe gehörige 


Maurenlager, 


beſtehend aus 


Gold-, Silber- und Alfenideſachen 


wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
F. Gerbis, Verwalter. 


III III 
Neu- Lackirungens 


Er von Equipagen, Blechſachen u. ſ. w. 
ſowie 


A aler- u. Auſtreicher w 
1 „, Arbeiten m 


Reparaturen von Maurer⸗ 
arbeiten werden ſchnell, 
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BGGSSITIBHEGESETSEBTLTIELDEIE 


EIOTE 


fauber, 
dauerhaft und billigſt ausgeführt 
von 


R. Sultz, 


Malermeiſter u. Lackirer 
Mauer: u. Breiteſtr.⸗Ecke 22. 2 
Ferner empfehle 8 

zu den billigiten Preiſen 


155 die neueſten und ſchönſten 2 


An lapeien. n 
EI 


Schmerzloſe 
Bahn-Öperntinnen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Endellofe la Eßkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
In Wirkung unübertroft 


Haarwuchs! = 

Arzt: Machen Sie nm "nicht 
iii] ao'ch’ böses e icht! Ihnen ist sehr 
N bald geholfen! Gebrauchen Sie 
Gutbier's Germania-Pomado, welche 
ich in meiner Praxis glänzerd be- 


z’ glichate zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses iet. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachabmungen darauf, dass der 


Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur fit 
dies Fabrikat garantiren kunn 

Kahlkopf; Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen!? 

Arzt: Direet durch H, Gutbier’s Kosmestsche fficin, 
eln. Bernburgerstz 6, 


Elegante Flacons a 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
„ „ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 
u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Sommer- Pferdedecken 


ee aus leinenem Drill, vorn zum Zuſchnallen a 5 Mark; leichtere a 4 Mark. 
Fliegen⸗Netzdecken für Pferde à 6 Mk., Kopf und Hals bedeckend. 


Fertige Ernte⸗Pläne 15 Fuß, 20 Fuß, 25 Fuß lang, 


10—12 Fuß breit 
2 Ctr.-Getreide-gäcke à 90 Pf 


Ausichten von Thorn, 


in Viſite⸗, Cabinet⸗ und Album⸗Format, 
ebenſo auf Briefbogen und Karten 
(à 5 Pf.) ſtets vorräthig in der 
Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Klavierunterricht 


ertheilt K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


Hausheſiher⸗Perein 


Thorn. 
Uachmeis-Bureau 


Breitestrasse Nr. 5 II Trp. 
(im Haufe des Herrn 0. Scharf) 
geöffnet an Wochentagen von 10 bis 12½ 
Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittags. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von zu vermiethenden Wohnungen 
pp., zu verkaufenden und zu verpachtenden 
Grundſtücken. 


Der Vorſtand. 


Für Jahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen, 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Geldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteltraße, 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


Preiswerth zu verkaufen: 
Kaſtanienbrauner Wallach, Halbblut, 
8⅝ Jahre alt, 4½“ groß, ganz ruhiges 
Temperament, vorzüglich geritten, truppen⸗ 
thätig, fehlerfrei, für mittleres Gewicht. 
Hähnel, Lieutenant Ul. 4, 
Thorn 3, Schulſtr. 18. 


er gut ſchlafen will 
entferne die läſtigen Federbetten 


bei eintretender Hitze und kaufe 

ſich von den berühmten Normal⸗ 
Schlafdecken a 3½ M. (ſonſt 8—9 Mk.) 
ein oder 2 Decken, dann ſchläft man gut. 
Deckenniederlage von Herrmann, 
Breiteſtr. 61 Stettin. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertel 
mit 250 jährlich 
Schnitte mk. 1.25 
muſtern. = 75 Kr. 


Enthält jährlich Aber 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 280 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt 
anftalten (Stgs. Natalog Nr. 3845). Probe: 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — Wien I, Operngafle 3. 
Mohnungen, in der 1. Gtage von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, und in der 2. 
Etage von 6 Zim. nebſt Zubehör, a. W. 
mit Pferdeſtall, von ſofort zu verm. Neuſt. 
Markt 11. Gefl. Adreſſen in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
1g. m. Z. m. K. u. Burſchgl. ſof. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 


a 10 Mk., 15 Mk., 21 Mk., 
II. Herrmann, Deckenfabrik, Stettin. 


Hochfeine Caftlebay- 
Matjesheringe 


e 


Mein Sandkrug, 


in welchem früher auch Schnitt⸗ und Ma⸗ 
terialwaarenhandel mit Erfolg betrieben 
wurde, ſowie meine 


Schmiede in Amthal 


ſind einzeln oder zuſammen zu verpachten 
und zum 11. November 1892 zu beziehen. 


Amthal bei Scharnau. 
Mielke. 


Buchhalter, 


mit kaufm. und Aſſecuranz⸗Buchführung 
vertraut, flotter Korreſpondent in beiden 
Sprachen, durchaus ſelbſtändiger Arbeiter, 
ſolid und zuverläſſig, ſeit 3%, Jahren hier 
thätig, ſucht vom 1. Juli cr. ab unter be⸗ 
ſcheidenen Bedingungen anderw. Stellung. 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Zimmerleute 


finden Beſchäftigung. H. Anders. 


Akkordziegelträger 
geſucht beim Bau der Fordon⸗Eiſenbahn⸗ 
brücke. Meldungen beim Bauführer Gorke 


daſelbſt. Mehrlein. 


—  — 
Erdarbeiter 
werden geſucht zu den Erdarbeiten hinter 


Fort VI. Meldungen daſelbſt. 
Zuche ſofort einen unverheiratheten 


Knecht, 
der mit Pferden umzugehen weiß, ſäen und 
mähen kann, bei gutem Lohn. 
Grethe. Neu⸗Weißhof 
bei Thorn I. 
NB. Ein mittleres Arbeitspferd 
wünſcht zu kaufen d. O. 
S sees 


1 Wieehsberttigt, 
Nieths⸗Ouittungshücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbiücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
€ C. Dombrowski. 


F . 
Eir alleinſtehende ältere Dame fucht 

vom 1. oder 15. Juli in Stadt oder 
Bromb. Vorſtadt eine Wohnung von 
ca. 3 Zim. nebſt Zubehör. Offerten an die 
Exped. unter W. K. erbeten. 


Gerſtenſtraße 16, 
I. Etage 5 Zim. mit Balkon u. Zubehör, 
III. Etage 5 Zim. m. Zub., auch Waſſerl. 
o 
SER eleg. Tam.⸗Wohn. f. 200 Mk. und 
eine für 180 Mk. nebſt Pferdeſtall von 
ſof. od. 1. Oktbr. z. v. Jakobsvorſtadt 56. 
Herm. Rudolph, Fleiſchermeiſter. 
möbl. Zimmer event. m. Penſion zu 
verm. Kloſterſtr. 20 part. 
Ein kleine Wohnung für 80 Thaler von 
gleich zu vermiethen. Winkler's Hotel. 
1 Zimmer nach vorn, 1. Etage, 
ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 


Hochherrſchaftliche Wohnun 
mit Veranda und Gärtchen (Inh. Hr. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 
Ein fein möbl. Zimmer nebſt Kab., a. W. 
m. Burſchengel., v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 6, III. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag den 24.9. Rts. mittags! Uhr 
Joh.-Feſt. DU in l. 
Artushof. 


Donnerſtag den 23. Juni er: 


4. okkultiſtiſcher Vortrag, 


letzter über Hypnotismus nebft 
Experimenten 
von 


Dr. Czeslaw Czynski. 
Preiſe der Plätze: 

Numm. Sitzplatz 1 Mk., Stehplatz 50 Pf., 
für Schüler 30 Pf. 

Billets vorher zu haben in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Schwartz und 
Zablocki, in der Cigarrenhandlung des 
Herrn F. Duszynski, ſowie in der Tarrey- 
ſchen Konditorei. 

Anfang 8¼ Uhr abends. 


Nirtorin- Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 
Donnerſtag d. 23. Juni 1892. 


Zum zweiten Male: 


Die Großzſtadtluft. 


Schwank in 4 Akten von Blumenthal und 
Kadelburg. Regie: Siegfr. Bruck. 


Freitag den 24. Juni 1892. 
Novität! Novität! 
Repertoirſtück des Wallner⸗ Theaters in 
Berlin. 


9 0 
König Krauſe. 
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 
eller und Hermann. 
Regie: Heinrich Loewenfeld. 
Kaſfenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Uhr. 
Abonnements⸗Dekaden: Loge 10 M., 
1. Parquet 9 M., Sperrſitz 7 M. ſind in 
der Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck, ſowie im Theaterbureau und 
an der Abendkaſſe zu haben. — Die 
Dekaden können zu jeder e in 
beliebiger Anzahl in der Billet⸗Vor 
verkaufsſtelle und an der Abendkaſſe einge⸗ 
tauſcht werden. 
Alles nähere die Zettel. 
Ein möblirtes Zimmer mit Kabinet if 
. au vermiethen bei Morite-Mocker, in 
der Nähe des Wiener Cafe. 
1 Wohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör u. 
Gartenland v. 1. Oktober cr. zu verm. 
Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. A. Kather. 
1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, En 
vermiethen Hohe⸗ u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
Ein frdl. möbl. Zimmer Windſtr. 5, Ill. 
Ein möbl, Zimmer m. hell. Kab. und 
Burſchengelaß von ſof. z. v. Breiteſtr. 8. 
1 f ſofort billig zu vermiethen 
Ein Laden Culmerſtraße 15. 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be 
wohnte 2. Etage ift von ſofort zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Eulmerfir. 
Wohnung von 4—5 Zimmern, Küche 
und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) zu 
verm. Zu erfr. bei Krajewski, (Hof! 


1. Etage Vrückenſtraße 1720. 
Eine herrſchaftl. Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube nebſt Zubehör ver⸗ 
miethet vom 1. Oktober 1892 
B. Hozakowski, Thorn. 


Eine Wohn. b. 5 J. m. Balk. U. Jub. for. Dilk 
z. v. Bromb. Vorſt. 1. L., Hofſtr. 3. Rahn 


1—2 gut möbl Zimmer zu verm. 
Kloſterſtr. 20, 2 Tr. rechts. 


Ein Laden nebſt Wohuung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden? 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſti⸗ 
Möbl. Zimmer m. Rab. v. fof. zu verm. 
Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 
Möbl. Zim billig z verm. Schuhmacerlit 
7 Pr rd 4 
Nellinſtr. 88, f . e 


Täglicher Kalender. 


E 
S S S 5 
1892. 5 3 
5 S8 328 
S AAS E 5 
Jun: . 
5 2627 28 29 3012 
ul. 9 
5 3 4 5 6 7816 
1048133524 2303 
17 1801 | 
25 26 2 2 0 
31— — 2 
7 128 
as 7| 8| 910 15 u 2 
14/15 161 
21 22 |23 25 2127 


— 


